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Wie beurteilen Sie das Wahlergebnis?
Die Wahlergebnisse sind ein 

klares Votum für Veränderung. Die 
Wählerinnen haben die CPN-M nach 
mehr als zehnjährigem bewaffneten 
Kampf  als legitime Kraft in der nepa-
lischen Politik etabliert, und zugleich 
deren transformatorischen Zielen zu-
gestimmt, wie der Restrukturierung 
des Staates auf föderaler Grundlage, 
einer inklusiven Demokratie, Repu-
blik, nachhaltigen Frieden und radi-
kale Reformen. 

Worin sehen Sie die Gründe für das uner-
wartet starke Abschneiden der Maoisten?

Eine ganze Reihe von Faktoren ha-
ben zu diesem Erfolg  beigetragen. 
Die CPN-M hat eine klare, vorwärts-
gewandte Agenda vertreten: Verfas-
sungsgebende Versammlung, Re-
publikanismus, Säkularismus und 
Föderalismus. Andere Parteien sind 
dem weitgehend gefolgt und haben 
nur wenig eingeständiges Profil ge-
zeigt. Sie hatte Kandidat/innen auf-
gestellt, die ethnisch, sozial, nach 

Geschlechtszugehörigkeit, Kaste 
und Alter die hier vorhandene Viel-
falt von unterschiedlichen Bevölke-
rungsgruppen weit stärker repräsen-
tierten als dies bei anderen Parteien 
der Fall war. Die Maoisten haben in 
den ländlichen Gebieten einen syste-
matischen und gelegentlich rigoro-
sen Wahlkampf geführt und konn-
ten die städtischen Arbeiter für sich 
mobilisieren. Sie haben das weit ver-
breitete Negativimage der Vertreter/
innen etablierter Parteien als korrupt, 

„An erster Stelle steht die Verfasstheit des 
neuen Staates…“
Interview mit Dev Raj Dahal

Das folgende Interview mit Dev Raj Dahal führte Thomas Döhne nach den Wahlen am 
18. April in Kathmandu. Dev Raj Dahal ist Politikwissenschaftler und leitet das Büro der 
Friedrich Ebert Stiftung in Kathmandu.

lässt sich fragen, ob sich ein so armes 
Land den Unterhalt einer Armee von 
über 100 000 Männern und Frauen 
überhaupt leisten kann. Auch eine 
von den Maoisten geführte Regierung 
wird an ihren Taten gemessen und die 
Zeit drängt.

Die Preise für viele Grundnah-
rungsmittel sind in den vergangenen 

Monaten stark angestiegen. Darunter 
leiden vor allem Landlose und städ-
tische Arme, die ihre Nahrungsmittel 
kaufen müssen.

Die staatliche Ölgesellschaft NOC 
erwirtschaftet derzeit ein monatli-
ches Defizit von 1,3 Milliarden Ru-
pien. Eigentlich müsste sie ihre Prei-
se dem Weltmarktniveau anpassen, 
um das Defizit auszugleichen. Doch 
die Regierung hat bisher vor den po-
litischen Folgen einer solchen Preiser-
höhung zurückgeschreckt. Die anhal-
tende Krise bei der Energieversorgung 
hat dazu geführt, dass vor allem in 
den Wintermonaten Stromunterbre-
chungen von wöchentlich 40 bis 50 
Stunden auftreten.

Neben solchen tagesaktuellen He-
rausforderungen birgt die Erarbei-
tung einer neuen Verfassung und 
die geplante Neustrukturierung des 

Staates auf der Grundlage einer föde-
ralen Struktur reichlich Sprengstoff. 
Vor allem die Fragen, ob es gelingen 
wird, die politischen Kräfte im Terai 
einzubinden, und wie die zukünftige 
Staatsstruktur angesichts der höchst 
komplexen ethnischen, geografischen 
und sozio-kulturellen Gegebenheiten 
im Land zukünftig aussehen kann, 
ist noch weitgehend ungeklärt. Die 
Wahlen zur verfassungsgebenden 
Versammlung sind ein wichtiger er-
ster Schritt auf dem Weg zu mehr 
politischer Repräsentanz. Vielleicht 
können die Maoisten ja die sich ih-
nen bietende Chancen nutzen und 
in Kooperation mit den anderen po-
litischen Akteuren den so wichtigen 
politischen Veränderungsprozess fe-
derführend und konstruktiv voran-
bringen. Wenn nicht, dann droht dem 
Land neues Unheil.

Stadtteilbüro der Maoisten in Kathmandu
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ausbeuterisch und monarchistisch ge-
schickt für sich genutzt. Sie waren in 
der Lage, ihre Anhänger in Indien zu 
mobilisieren und zu den Wahlen nach 
Nepal zu holen. Sie haben an die nati-
onalistischen Gefühle der Menschen 
appelliert und ihnen zahlreiche Ver-
sprechungen gemacht: Gerechtigkeit, 
Landreform und Emanzipation der 
Benachteiligten und Marginalisier-
ten. 

Für wie relevant halten Sie den „Angstfak-
tor“, d.h. latente und offene Drohungen und 
Gewalt, die es im Vorfeld der Wahlen gege-
ben hatte?

Die Maoisten haben ihre Absichten 
und Agenda bis zum Schluss offen-
gehalten und widersprüchliche Aus-
sagen in der Öffentlichkeit gemacht. 
Sie haben mit einer friedlichen Re-
volte gedroht, falls sie aufgrund einer 
Verschwörung die Wahlen verlieren 
sollten. Sie haben ihren Jugendver-
band YCL mobilisiert, eine aggressive 
Wahlkampagne geführt und Kandi-
dat/innen anderer Parteien behindert 
und bedroht. Da die Menschen Frie-
den gegenüber der Revolte bevor-
zugen, haben sie den Maoisten ihre 
Stimme gegeben. 

Was sind die aktuellen und zukünftigen 
Herauforderungen, die sich aus der neuen po-
litischen Konstellation ergeben? 

Die größte Herausforderung 
liegt zweifellos im Terai. Dort sind 
in jüngster Zeit mit dem Madesh 
People’s Rights Forum (MPRF) und 
dem Terai-Madesh Democratic Par-
ty (TMDP) zwei neue Parteien ge-
gründet worden, die großen Zulauf 
von Anhängern der etablierten Par-
teien erhielten und nun auf Anhieb 
zur viert- bzw. fünftstärksten Partei 
im Land wurden. Diese Parteien stel-
len in Zukunft eine große Herausfor-
derung für die Maoisten dar. Sie wer-
den wie ein Albatros im Nacken der 
Maoisten hängen, die den Landlosen 
eine Landreform versprochen haben. 
Im Forum jedoch sitzen die Landbe-
sitzer, die eine solche Reform verhin-
dern wollen. Daher dürfte es für die 
Maoisten sehr schwierig werden, hier 

einen akzeptablen Weg zu finden und 
sie werden harte Zeiten spüren. 

Was heißt das konkret?
Aktuell sehe ich folgende Schwierig-

keiten: Innerhalb des Madesh gibt es 
viele (bewaffnete Gruppen!) mit un-
terschiedlichen Interessen. Zweitens 
will das Forum ein eigenes Kontin-
gent von Madeshi in die Nepalische 
Armee entsenden, die Maoisten wol-
len ihre PLA ebenfalls in die Armee 
integrieren. UML und NC sind da-
gegen, der Prozess selbst ist äußerst 
kompliziert und birgt eine Menge 
Zündstoff für weitere Konflikte. Die 
Maoisten haben eine einfache Mehr-
heit gewonnen, keine absolute, d.h. sie 
werden gezwungen sein, eine Koaliti-
on mit verschiedenen Parteien einzu-
gehen und sich mit diesen zu arran-
gieren. 

Um die internationale Geberge-
meinschaft und die Geschäftswelt zu 
beruhigen, haben die Maoisten ange-
kündigt, die Wirtschaft werde sich an 
kapitalistischen Prinzipien orientieren 
und sie müssen sich fragen lassen, wie 
denn Kapitalismus und Maoismus zu-
sammen passen sollen. 

Die nächste Herausforderung: Wir 
stehen unmittelbar vor einer starken 
Anhebung der Preise für Nahrungs-
mittel, Getreide und Reis, Kerosin,  
Benzin und andere Gebrauchswaren, 
wie Zement, Eisen u.s.w. Wenn sie die 
unterschiedlichen Interessen in der 
Gesellschaft nicht unter einen Hut 
bringen können, wird es sehr schwer 
für sie werden, das Land auf Kurs und 
nach vorne zu bringen.

Welche möglichen Streitpunkte und Kon-
fliktlinien ergeben sich? 

An erster Stelle steht die Frage der 
Verfasstheit des neuen Staates. Da 
die verfassungsgebende Versamm-
lung sehr divers zusammengesetzt 
sein wird, müssen Entscheidungen im 
Konsens getroffen werden, was auf-
grund der unterschiedlichen Interes-
senslagen nicht einfach wird. Zwei-
tens: Die Integration der PLA in die 

nepalische Armee und die Ansprüche 
der Terai-Parteien auf Repräsentati-
on in der Armee. Drittens stellt sich 
die Frage der Landreform; wie kann 
sie angegangen werden?  Viertens: Die 
Frage, welche ökonomischen, sozialen 
und kulturellen Reformen angegan-
gen werden und wie dies geschehen 
kann, ist noch unklar. Da die Verfas-
sungsgebende Versammlung sehr un-
terschiedlich zusammengesetzt ist, 
müssen Entscheidungen im Konsens 
getroffen werden. Außerhalb des ver-
fassungsgemäßen Rahmens bestehen 
zudem weitere Herausforderungen. 
Bewaffnete nicht-staatliche Akteure 
stellen eigene Forderungen bis hin 
zur Errichtung eines separaten Staates 
im Terai. Davon wie die Maoisten es 
schaffen, diesen multilateralen Dialog  
auf verschiedenen Ebenen führen, 
hängt ein friedlicher Übergang zu ei-
ner demokratischen Gesellschaft ent-
scheidend ab. Sie werden also in Zu-
kunft Kompromisse suchen müssen, 
andernfalls werden sie nicht in der 
Lage sein, dieses Land in eine bessere 
Zukunft zu steuern.

Das hört sich in der Tat wie eine gewaltige 
Aufgabe an 

Bedauerlicherweise haben wir keine 
organisierten Think-Tanks im Land, 
allenfalls ein paar intellektuelle Per-
sönlichkeiten. Daher fehlt hier das 
institutionelle Gedächtnis. Die Mao-
isten werden zu einer ad-hoc Politik 
nach dem Motto „learning by doing“ 
gezwungen sein. Wenn sie es schaffen, 
schnell zu lernen und sich auf verän-
derte Erfordernisse einzustellen und 
ihre Politik entsprechend zu korrigie-
ren, besteht eine Chance. Wie sie re-
gieren hängt ganz stark davon ab, wie 
ihre Lernfähigkeit in Zukunft aussieht 
und ob sie sich auf veränderte globa-
le und regionale Bedingungen einstel-
len können.


